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Der heilige Bénedikt?‘ Patfiäréh der Monche

Von Edmund Schmi dyt‚ B, } Mef.ten.KEine vorläufige Änzeige‘ des Werkes Pätria.rché’ saint
Benoit“ von Dom L’Hulllier 1m vorıgen Jahrgange‘ dieser Zeit-
schrift 8(1) schließt mıt den Worten: „Mas Werk ist mit
großem Fleiße un Benützung aller zugänglichen Quellen ge-
schrieben, wird ber desungeachtet ohl scharfe Kritiken herauf.z
beschwören.” Dem Lobe, das ın dıesen Zeilen ausgeß rochen
wird, kann ich nur beistimmen, und wenn ich ıin den f genden.
Blättern einiges.darın richtig zu stellen. suche, So hegt es Ir doch=  A  Y  i  “A  (  m  S=  $  SN  ß  X  -  g/\  Z  S  e  *  \a  Ö  ä  7  7 fAbfeilüng:_Ahhandlungen,  : Der heilige Bénedikt‚‘ Patfiäréh der Mönétie}.  Von P. Edmund _Sch;nid}‚ 0..S. B, Metten,  Z  Efie 'vörlä_üfige Änzeige des Werkes „  L  e Pätridrché'i éäinf  Benoit“ von Dom L’Huillier im vorigen Jahrgange dieser Zeit-  schrift (S. 871) schließt mit den Worten: „Das Werk ist mit  großem Fleiße und Benützung aller zugänglichen Quellen, ge-  schrieben, wird aber desungeachtet wohl scharfe Kritiken herauf-  beschwören.“ Dem Lobe, das in diesen Zeilen ausges  rochen‘  wird, kann ich nur beistimmen, und wenn ich in den f  O!  ge  enden -  Blättern einiges.darin richtig zu stellen suche, so liegt es mir doch  ferne, dadure  h  S  ı dem Werke als Ganzen und dem 1Y9i'£„‚‘iéfié“»_?»fé®  S  Herrn Verfassers Abbruch tun zu wollen.  j}  X  .  s  S  A  unächst muß.  1C  h mich in jeder Bez  eh  u  ©  g mit den in der  n“ ‚ entwickelten Gedanken einverstanden erklären.  „Introductio  Sie verteidigt mit Entschiedenheit und Begeisterung die Glaub-  würdigkeit und Zuverlässigkeit des heiligen Gregör im allgemeinen _  und in seinen vier Büchern der Dialoge insbesondere gegen;  Ebert ') und Dufourcq ?) und die ganze Schule des Rationalismus  und Naturalismus. Ebenso wendet sie sich mit wohltuender Wärme  und Nachdruck gegen die Leugner des Wunders und die Ver-  leumder des. Ordensstandes, als sei ‚durch .ihn die katholische-  Kirche von der Lehre des Evan  eliums abgewichen und habe‘  die. „Castitas“ an die Stelle. der „Caritas“ gesetzt. Beide Irrtümer. -  werden ausführlich und klar widerlegt. Dann kritisiert sie jene  kathqlischél}» "‘Sch1fci_fti_s‘télléixv‘, } dief dem Ratiqpqligxriu@ ‘é‚ll;}ijj9i@ ‚_én_‘tr-  k  Y  1y Ällgefinéiä’e (  teschichte der Titeratur des: Mi?tplia.lfler‘s ‘im:lÄbe‘nd\lanfl‘  Adolf Ebert, I, 545 ff. -  3 A'‚’ D‘#_°““? »‘Etf1d_  4  _€? sur 1£8\G_Qét? Ma?tyfum_ r6\mfains,f ChVI  7ferne, dadure ‚ dem Werke als Ganzen und dem f\fe;;_li«a_nstq‘ desHerrn Verfagsers Abbruch iunAwollen.=  A  Y  i  “A  (  m  S=  $  SN  ß  X  -  g/\  Z  S  e  *  \a  Ö  ä  7  7 fAbfeilüng:_Ahhandlungen,  : Der heilige Bénedikt‚‘ Patfiäréh der Mönétie}.  Von P. Edmund _Sch;nid}‚ 0..S. B, Metten,  Z  Efie 'vörlä_üfige Änzeige des Werkes „  L  e Pätridrché'i éäinf  Benoit“ von Dom L’Huillier im vorigen Jahrgange dieser Zeit-  schrift (S. 871) schließt mit den Worten: „Das Werk ist mit  großem Fleiße und Benützung aller zugänglichen Quellen, ge-  schrieben, wird aber desungeachtet wohl scharfe Kritiken herauf-  beschwören.“ Dem Lobe, das in diesen Zeilen ausges  rochen‘  wird, kann ich nur beistimmen, und wenn ich in den f  O!  ge  enden -  Blättern einiges.darin richtig zu stellen suche, so liegt es mir doch  ferne, dadure  h  S  ı dem Werke als Ganzen und dem 1Y9i'£„‚‘iéfié“»_?»fé®  S  Herrn Verfassers Abbruch tun zu wollen.  j}  X  .  s  S  A  unächst muß.  1C  h mich in jeder Bez  eh  u  ©  g mit den in der  n“ ‚ entwickelten Gedanken einverstanden erklären.  „Introductio  Sie verteidigt mit Entschiedenheit und Begeisterung die Glaub-  würdigkeit und Zuverlässigkeit des heiligen Gregör im allgemeinen _  und in seinen vier Büchern der Dialoge insbesondere gegen;  Ebert ') und Dufourcq ?) und die ganze Schule des Rationalismus  und Naturalismus. Ebenso wendet sie sich mit wohltuender Wärme  und Nachdruck gegen die Leugner des Wunders und die Ver-  leumder des. Ordensstandes, als sei ‚durch .ihn die katholische-  Kirche von der Lehre des Evan  eliums abgewichen und habe‘  die. „Castitas“ an die Stelle. der „Caritas“ gesetzt. Beide Irrtümer. -  werden ausführlich und klar widerlegt. Dann kritisiert sie jene  kathqlischél}» "‘Sch1fci_fti_s‘télléixv‘, } dief dem Ratiqpqligxriu@ ‘é‚ll;}ijj9i@ ‚_én_‘tr-  k  Y  1y Ällgefinéiä’e (  teschichte der Titeratur des: Mi?tplia.lfler‘s ‘im:lÄbe‘nd\lanfl‘  Adolf Ebert, I, 545 ff. -  3 A'‚’ D‘#_°““? »‘Etf1d_  4  _€? sur 1£8\G_Qét? Ma?tyfum_ r6\mfains,f ChVI  7unächst muß mich in jeder=  A  Y  i  “A  (  m  S=  $  SN  ß  X  -  g/\  Z  S  e  *  \a  Ö  ä  7  7 fAbfeilüng:_Ahhandlungen,  : Der heilige Bénedikt‚‘ Patfiäréh der Mönétie}.  Von P. Edmund _Sch;nid}‚ 0..S. B, Metten,  Z  Efie 'vörlä_üfige Änzeige des Werkes „  L  e Pätridrché'i éäinf  Benoit“ von Dom L’Huillier im vorigen Jahrgange dieser Zeit-  schrift (S. 871) schließt mit den Worten: „Das Werk ist mit  großem Fleiße und Benützung aller zugänglichen Quellen, ge-  schrieben, wird aber desungeachtet wohl scharfe Kritiken herauf-  beschwören.“ Dem Lobe, das in diesen Zeilen ausges  rochen‘  wird, kann ich nur beistimmen, und wenn ich in den f  O!  ge  enden -  Blättern einiges.darin richtig zu stellen suche, so liegt es mir doch  ferne, dadure  h  S  ı dem Werke als Ganzen und dem 1Y9i'£„‚‘iéfié“»_?»fé®  S  Herrn Verfassers Abbruch tun zu wollen.  j}  X  .  s  S  A  unächst muß.  1C  h mich in jeder Bez  eh  u  ©  g mit den in der  n“ ‚ entwickelten Gedanken einverstanden erklären.  „Introductio  Sie verteidigt mit Entschiedenheit und Begeisterung die Glaub-  würdigkeit und Zuverlässigkeit des heiligen Gregör im allgemeinen _  und in seinen vier Büchern der Dialoge insbesondere gegen;  Ebert ') und Dufourcq ?) und die ganze Schule des Rationalismus  und Naturalismus. Ebenso wendet sie sich mit wohltuender Wärme  und Nachdruck gegen die Leugner des Wunders und die Ver-  leumder des. Ordensstandes, als sei ‚durch .ihn die katholische-  Kirche von der Lehre des Evan  eliums abgewichen und habe‘  die. „Castitas“ an die Stelle. der „Caritas“ gesetzt. Beide Irrtümer. -  werden ausführlich und klar widerlegt. Dann kritisiert sie jene  kathqlischél}» "‘Sch1fci_fti_s‘télléixv‘, } dief dem Ratiqpqligxriu@ ‘é‚ll;}ijj9i@ ‚_én_‘tr-  k  Y  1y Ällgefinéiä’e (  teschichte der Titeratur des: Mi?tplia.lfler‘s ‘im:lÄbe‘nd\lanfl‘  Adolf Ebert, I, 545 ff. -  3 A'‚’ D‘#_°““? »‘Etf1d_  4  _€? sur 1£8\G_Qét? Ma?tyfum_ r6\mfains,f ChVI  7Bez oh e& _mi_t‘ den in der

entwickelten Gedanken einverstanden erklären.„Introductio
18 verteidigt miıt ‚Entschiedenheit und Begeisterung die Glaub-
würdigkeit un! Zuverlässigkeit des heiligen Gregör 1m allgemeinen
und In seınen ‚ vıer. Büchern der ‚Dialoge insbesondere
Ebert !) und Dufourcq und die ganze Schule des Rationalismus
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Allgefiaein’é eschichte der ‘ Litératür des Mi?;tplétlfier's / im Abendl&ndAdolf Ebert, Il 545
A, es sur les Gesta. Ma\?tytfgm_ r6fn:ai\ns, ; ; Ch . VI
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. gegenkommen und iıhm bedenkliche Zugeständnisse machen Xi
der eitlen Hoffnung, in oder doch ZU Schweigen

bringen. Mit Recht trıtt S16 endlich auch der Hyperkritik
CITECHNCN Lager eNigegen, die Aaus lauter Furcht, einmal e1ine nıcht

beglaubigte Tatsache oder Sar e1iNn nicht Sanz voll:
kommen bezeugtes Wünder anzunehmen,. die katholische ber-

heferung arm macht, indem S16 Legenden beseltigt, dıe wenıgstens
en Vorzug haben, die katholische Überzeugung und Anschauung
getreu widerzusplegeln ; dadurch werden Ja sehließlich 1Ur die
Geschäfte der Gegner besorgt

Den zweıten Abschnitt der „Introduetion“ beginnt I1)Dom
1,/'H mıit den Worten: „LaSOUrCce principale el prF6SQqUE -un1QU€
derenseignements SUr 1a V1e6 et les actıons de saınt Benoit est

effet celle ou LOUS Jes S1eC1E8 ont pulse ]Jusqwäa present,
’est-ä-dire les Dialogues:de saint-Gregoire.“ In der Tat, das zweıte

uch der Dialoge (n den folgenden Blättern Urz als Vıta be-
zeichnet) ist fast unsere eiINZIZE Quelle. Im sechsten Jahrhunderte
hattema aber Voxn Lebensgeschichte‘ anderen Begriff
alsan jetzt mıiıt diesem Worte verbindet. Der Gregor berichtet
XS NnUur solche Tatsachen. die der Erbauung . dienen un: eine
‚ebhafte Bewunderung des SZT0SSCH Heuigen erwecken ; das,
WwWas WIT Geschichte eigentlichen Sinne es Wortes -«NENNCN,

_ kümmert sich nıcht viel. Da gibt diese ıta der Hypo
these reichen Sto und der atıo weıt plelraum

Ks würde aber sicher weıtbeziehungsweise _ 2A4Nzen.  u
_ führen, wollte ıch jeden einzelnen mehr oder WEN1Z6r strittigen
Punkt erörtern ; darum beschränke ich mich auf die Besprechung
er VON Dom 17H ANSCHOMMONSN Chronologie, wobel sich Gelegen-
heit g1Dt, och einı1ge andere SeINeEr Aufstellungen berühren,
beziehungsweise richtig stellen. -

Als Geburtsjahr des Benedikt.wird ziemlich allgemein  OE T
das.Jahr 480 aNnZENOMMEN. Dom L’H tut recht, wenn
schreibt „VCan 480* ; denn ıst wahrscheinlicher, daß 63

eiw £rüherangesetzt werden sollte. _
lesen WILr: V’opinion COomMMUN Benoit avaıt

eNvVıIrCron atorze AaNS, lorsque 10701 pere le mıt SUur Je ehemin de
Rome In ifacherBeziehung. ist diese„OP1IN10H commune“
sicher unrich Einmal: Bezug.auf die Kıltern Diese mMussen
schon gestorben. SEWESCH sein ; denn nirgendwo ist der Vita
VOl: EinfdußderKiltern auf den hl Benediktdie Rede;
und hätte der Vater- hätte der Heilige ach dem
römischen (Gesetze unter der „patrıa potestas“ gestanden und
hätteohne die formelle Zustimmung des Vaters seinem Berufe
nicht. folgen dürfen. Aucher verwaıste Römer
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wurde-NUur nach un achselbständıg und erst SeINeEmMm Liebens-
jahre hörte die letzte Bevormundung, nämlich Bezug auf Selih
Vermögen ach der „Lex Plaetoria* > auf. Die denbetreffen-
den atz der Vıta eingefügten W örter: A parentibus“siınd eın

späterer Zusatz. Sodann erhielten: gewöhnlıch die Söhne VOT-

nehmer KBiltern WIe der Benedikt ıhre ers wiıssenschaftliche
Biıldung, die das Trıiyıium un Quadrıyıum umfaßte und eiwa

Lebensjahre ihren Abschluß fand, at uch
bedeutet der Ausdruck „liberalibus liıtterarum studiis“, den 7Gregor gebraucht, höhere wıissenschaftlıche.Studien
der Philosophie un Jurisprudenz, die das Trıyıum un (Juadrıyıum
voraussetizen Überdies verrate das Leben des Benedikt und

Rezel e1inNne nıcht SSEIINSEwissenschaftliche Ausbildung, die
aber. ach der Versicherung des Gregor nıcht vollendet. wurde.
Dom SS 1s% anderer Meinung; äßt den Heiligen SEe1INECIN

Lebensjahre Rom un dıe Welt verlassen, Alter,
dem sich ach unseren Begriffen: nicht einmal dıe

Gymnasialbildung angeeignet hätte
Mıt Bedauern iıch Bilde, .as Dom

hl Benediktentwirft, jede ‚Andeutung ber seıne scha lıche
Bildung und ebenso_ jede seiner egula VvVo
wissenschaftlichen.. Seıte nach Form und Inhalt etr. et Ks
ist nıicht nötıg,.hler darauf zurückzukommen ; ıch
autf irüheren Artikel den „Studien“, die diesen Gegen-
stand ausführlich behandeln: ahrg. (1888) 234, 361, Aauch denDDO ; E Jahrg. (1891) 209 kel „WBSGIIGeist « e eN«€ diktin orde r 189

h_h rher, einheitlich oll mm
stgearbeıtetUnsicherhei Übert oder

andernSeite hin e1n unwiderle er Beweıs ist
ellen,klaren Verstand ihres Verfa SScCcn durchaus

HICht unbedeutende wissenschaftliche Bildung. Im Jahrgang
99) 473 habe ich die ptverdienstedes hl Benedikt

den beZUSaBhMl stellt und XXIV Jahrg. (1903) 31
anntenSatz des Gregor: ,„Recessıit scj1enter NEeESCIUS

p1CH indoetus“ ausführlich ärt un auf. wahr
C urückgeführt.

erden darum ohl oderübeldie n MmMUuNn
seinemassen sen und nehmen A, der

Ja achKRom gekommen, den höh Studien
gen

uns Natur der höheren !en era dem
hl Benedik eın eres Alter deren Begin n,

tigt un and {is derErfolgseiner Z der An-



SA

nahme, habe diese nıcht sehr kurze Zeit betrieben. Dem
stehen dıe Worte „ Sum quem mundiı posuera
retraxıt pedem“, nicht entigegen ; enn vVvVon eigentlichen
„INSTESSUS mundı“* kannı doch Arst ach Vollendung der Studien
die ede Se1IN, Und der folgende atz H6, s 1 quid de 80108
geıientıia. attıngeret. 1PS© qUOQ UE postmodum NMa

praecıpitium -O{tus ıret“, haben denselben SInn, wie der spätere :
„Recessit sejenter NOSCIUS ef sapıenter indoetus“, SiIC S1Nnd NUur
mıt Einschränkung wahr, nıcht schlechthin. Der Benedikt wird
alsoeiwa sC11eIMm 19 Lebensjahre:die Studien aufgegeben haben
Allein VO Kıntschlusse, den weltliehen Studien entsagen, bis A

dem, auch die W eilt überhaupt Z verlassen,. ist och e1n großery N Er a  Sehritt der Miıtte 1eg der Eintschluß, sıch dem Dienste der
Kirche ; weılhen. Da der Vıta keinerlel Andeutung VON

außerordentlichen Kinsprechung oder Offenbarung oder
Berufung finden 1st, mMUussen WITr _ annehmen, daß sıch sSerin
Beruf 1 gewöhnlicher. Weise, ach und ach entwickelt
hatUnd da dies immerhin CIN1S6 Zeıt beansprucht, WI1ird
bei seinem Weggange VvVonxn Rom eiwa Se1NnNnem D Lebensjahregestanden _sein.

Zuerst geht der Heilige . nach Enfide : warum? WwIıe Jangebleibt dort ? Der Gregor beantwortet 1ese Fragen nicht.
AlleinSe1iN "Text Uun! diegriechische Übersetzung des Zacharıas!)geben uns verstehen, daß äoi‘=t eın1geZeit zugebrachthat,

aß T_ NOC nger. dort geblieben .wäre,wenn nicht. das
Aufsehen, . sein"erstes Wunder _ verursachte, _S  hn /Axu F ort-
gehen veranlaßt hätte

Wır werden : kaum fehlgehen, WEeNnNn WILE annehmen, der
Benedikt habe KHom verlassen mıt dem vorläufigen Gedanken,sich für en kırchlichen Dienst vorzubereiten und ZWAar un

.der Leıitung des Presbyters, der der Kirche des Petrus ı
Enfide angestellt. Wa  H Kr fand ort ohl auch‚andere Kleriker,diedasselbe Ziel anstrebten. So erklärtsich naturge_mäß dieBe
gleitung seıner Amme, Herberge’ beı der Kirche. ©-3  de un Se1nNkanntschaft.mıt den gottesfürchtigen ännern Enfi
länger Verbleiben. ort erst wird Sec1n Einsiedlerberuf ZU  Sl
vollen Reife‚gediehen SCIN, und das Wunderdessen Ausführungbeschleunigthaben Die Worte des hl Gregor : „Despeetis ıtaquelitterarum studiis, relicta O0MO rebusque patrıs, soli Deo placere

Der hl regor1uUs »Cumque ad locum venıssent, Q ul Enfide‘dicitur,multisque honestioribus VIr arıtate 1C detinentibus, beatı Petri ecclesia
demorarentur,. praedieta utr er hl Zacharlas deutscher Übersetzung :
»Als S1e den von den Einheimischen Enfide genannten ÖOrt erreicht hatten, kamen
vielesehr gottesfürchtige Männer von geistlicher Liebe ZU ihm angeZ0gEN- dorthin
und wohnten mit ihm bei der Kirche des heilıgen Petrus
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desiderans anctae eoOnversatıonıs habıtum quaes1ıvit®, fassen a180
die einzelnen Stadien, dıe Se1N Beruf durchgemacht hatte,

Auf diese Weise erklären sich unS$ezwungen und ohne An:
nahme unders e1iNe Reihe VO  D Tatsachen bei deren
Erklärung ‘ die „ OPIH10ON ecommune“ Wundern ıhre - Zuflucht
nehmen muß, während doch der Gregor' nıchts davon he-
richtet : die Bereitwilligkeit des hl Romanus Ausführung des
Planes,1e dreijährige Kinsamkeit der ildnis ohne Schaden:
der Gesundheit, die geistige anstrengende Beschäftigung mıt Gebet,Lesenund OIN156T ,Handarbeit und der Verzicht auf allen S a OE  mensch-
lıchen Verkehr, ' Sse111 gereifter Yharakter nde Se1nNes strengen
Novizlates: WwWas alles be]l Jünglinge von .Jahren
unbegreiflich 18t, aber be1 TE älteren nıchtmehr
besonders uffällt.

Q94:— 98 andelt DomL’Huillier Vvon der Wahl des o

Benedikt ZUmM hbte VOoON V1C0varo, SE1INeTr Amtsführung und
seinem Weggange von ort. HDem W ortlaute ach scheıint der
Herr Verfasser dem Benedikt 6G1Ne große Unbeugsamkeıtun EeEINE SCWISSC Schroffheit beizulegen. och möchte ich dem

bie e1nNn großes Maß VO  - Menschenyerstand und. e1in
weıtes, gütl Herz zuschreiben, daß au Besserungs-versuche;, gute 58  W.orte, Ermahnungen, Geduld und Gebet nicht

gespart haft. daß das Mißlingen SE1INSLr Bemühungen denO ME T E R  verbesserliehen Mönchen ohl ausschließlich. ast fallt und
auch SsSC1iIN Anfenthalt dort nıcht allzukurz bemessen werden darf

Im Kapitel _„Migration“ beginnt Dom L’Huillier die Kr
zählung von der x  .filbe_rsi.e%l uan des Benedikt ach Monte-
Cassıno.und der letzten Periode SeE1Nes irdisehen Liebens. Mit der
chronologischen. Frage, WAann diese Übersiedlung stattgefundenhat, ist; die Frage achdem Besitzrecht verbunden, das der

uch ist. es näherenHéiljge auf Monte:-Cassino ausgeübt hat
untersuchen, ob der Monachismus auf Monte:-Cassino wirklich -

von dem Subiaco verschieden gewesen SCI, W16 der Herr Ver-
fasser behauptet, und ob mıt Recht als Todesjahr des hl Be-
nedikt das Jahr 547 betrachtet. _

In der Anmerkung 139 lesen WITr: „La date de 5929 (deJa migration) est la plus cCommunement TOCUC. ÖOuUus l’adoptons,  5 RRn 8 1E A 8INAIs Sans Iuz donner plus que®e valeur approxıimatıve. Jle 'appuleprincıpalement SUur la ehronologie donne ans Jes Aetes de saint
FPlaecide.“ Allerdings hat Petrus Diaeconus den von iıhm redi
gıerten „Actis Placidi ei Socıiorum “ (cap. N 11.) dieses
Jahrangegeben : „Haec CU dixisset [s Benedietus], aNnNO
Dominicae Inecarnationis quıingentesımo vigesimo NONO, temporıbusJustini [} monoeratoris . ad (assinum CcCastrum porgere Coepit. i
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(Acta $S. éoll. 111 OM .: et, 117 Diés'éé Datum hat dann all-
gemeıine Annahme gefunden, auch beı Mabillon.

Nichtsdestoweniger gy1ıbt uns gerade Petrus Diaconus och
1n demselben Kapitel der „Acta“ (n 16) und 1ın dem ebenfalls
VOLN i1hm redigierten Dıiplom der „Donatio Tertull: “ das Miıttelan dıe Hand, se1ue Angaben zu  korrigieren und alg Gründungs-Jjahr von Monte-Cassino das Jahr: 523  d festzustellen.

Diesen Anhaltspunkt g1bt uns, W16 Zesagt, ın seiner Kr-zählung, W16€6 Tertullus den Mons 4asSsInus mıt allem Zubehördem Benedikt schenkt, W1e folgt: „Igitur Cu ad Ver-
tullı, Romanae Curıae patrıcıl, pervenisset, quod. sanctus DominiBenedietus una =) Placıdo, eiusdem patrıcı flio, ei diseipuloSuo Mauro, in Sua possessione Cassıni monasterium Cconstruxıt,SaVlsus e8t gaudio fili09ue suo diriıgere studuit, ul patrısBenedieti voluntatem super SUO adventu perquireret 'et sS1ıb] Le-
miıtt ceret, ere_ret\ ; velle enim ajebat sı 1d Servo
Cassinum. coenobium et; Placidum filium suum wvidere . Placidusautem ecertum diem Tertullo patri - SUO, quo ad coenobium visen-dum venire deberet, et luxta quod pater Benedietus ın mandatis
dederat, transmittere stuchuit. Qui confestim acCersitıs ad Nbılıssimis de cıyıtate Romae ‚VIrıs,. Boä&tio scilicet, Symmacho,Viıtaliano, Gordiano atque Eqüiti01' Aa8CeNSIS eQquUIS ConCıto. graduad ‚praedium pqgsessi0nis- sSuae uo e1

ervenıtvenerat, C  assınu ver eosculatcongregatione aV H© m, qUuaten eum {fratredignarentur 1n uam reC Tre efate ul célbfitéara  r ea
quae SsSumma devotione poscebat, una patrielis consulibussenatoribus, quı Cum : eoO venerant ımpeträsset, btulit Deoet eıdem patrı beatıssımo Benedieto (9)  umgZro Cassinum montem C U unıversis pertinentiis8 U1 S, ale  C4  V  Z  WCR  7  — 412  €é  .  S (ActaSS ]%oll. 111 tom. . Oct. 117  )E Diésäs Datum imafi dann all.  gemeine Annahme gefunden, auch bei Mabillon.  n  ' Nichtsdestoweniger gibt uns gerade Petrus Diaconus noch  in demselben Kapitel der „Acta“ (n. 16) und in dem ebenfalls  von ihm redigierten Diplom der „Donatio Tertulli“ das Mittel  an die Hand, seiue Angaben zu korrigieren und als Gr  n  ündung's-  jahr von Monte-Cassino das Jahr: 523 festzustellen.  da  Diesen Anhaltspunkt gibt er uns,  wie gesagt, in seiner Er-  zählung, wie Tertullus den Mons Cass  inus mit allem Zubehör  dem hl. Benedikt schenkt, wie folgt:  „Igitur cum. ad aures Ter-  tulli, Romanae curiae patricii, pervenisset, quod. sanetus Domini  ©  Benedietus una cum Placido, eiusdem patrici filio, /et discipulo  Suo Mauro, in sua possessione Cassini monasterium construxit,  gavisus est gaudio magno filioque suo dirigere studuit, ut _ patris  7  ©  Benedicti voluntatem ‚super suo adventu perduireret et sibi re-  mitt  M  ceret, et  *ä  eret; velle enim se aiebat si id servo .Doin_ini}ß‚;';lfl\:ia‚  Cassinum coenobium et Placidum filium suum videre .  Placidus  autem certum diem Tertul  lo patri 8uo, quo ad coenobium visen-  dum venire deberet, et iuxta quod pater Benedietus in mandatis  dederat, transmittere studuit. Qui confestim accersitis ad se no-  bilissimis de civitate Romae viris, Boötio scilicet, Symmacho,  ‚ Vitaliano, Gordiano !) atque. E  }  Y  K  equis concito gradu  ad ‚praedium possessionis suae  4  UOo!  el  erveniıt  }  venerat, Cassinu  ver  eosculat:  congregatione  gav  em  ene!  ‚m, quaten  eum fratre  ©  dignarentur in  uam recı  re  etate  ul  m  eelerite  r ea  quae summa devotione poscebat, una \‚_"é.u’m _ patrieiis  , consulibus  ac senatoribus, qui cumeo venerant impetrasset, o  btulit Deo  et eidem patri beatissimo Benedicto totum ex in-  tegro Ca.ssinum‚mo.’n‚t\em cum u*ni_„vexgi„_s;pelr‘t„i‘n‘é-n_l‘;—‘i'is«  3uis, atque a suo proprio iure illum absein dens  eidem Patri tra  e  O  R  .idit ad in perpetuum posside ndum.  onvocansque ad se reipublicae primiserinium  1UX!  testamentu  Wo:gm‚ Romanum conseribi fecit ab omnium mortaliu:  tq  dominio locum.  4  um d  eundem perpetuo mansurum  rnens.“  Sanct. Bolland. Oct. tom. III, 118.)  f  Weitere _ Ver  b  E  M  8  abungen des Tertullus  ind in n. 17 desselben  Kapitels. verz  e  S  .  et und in n. 18 di  ; Equitius, Vaters des  hl. Maurus. In  endlich ist_die Rede-  _der Donatio der  achtzehn Höfe de  é1ftu»lluj.ß_fiij  Sizilien. Und alle diese  (  gabungen sollen nach  ”  f  i  $  e wir gesehen haben, im  A  Acta“,  —mA  A  ahre 529 stattgefundeı ha  ben. -  Nun hat aber derselbe Petru&  — ') Dieser Vitalian dürfte derselbe sein,  yvon ı ä‘em _ Cassiodor  7  Ü  9 ‘8'50”) schreibt, und G°fflff“?!g  \  Vater _ des  Gxegä:." }  ‚t?1ögliéhéinä'ffa (f—‘tÄjer  Yu00 pr OpPpr10 1ur ı11 ab C 1 denseidem Patri tra 1d ıf in perp euum ‘possidONVOCAaNSque ad se reipublicae primiserin1um 1Utestamentumorem Komanum conser1ibi fecıt ab omnıum mortaliu: Cdominio locum. um deundem perpetuo mansurum CL

Sanct. Bolland. Oct. tom.. IIT, 118.)/eitere Ver abungen des f/I\‘éi;tu\llu? ind D7 deselbenKapitels- verz S“  A et ‘und__i_n_ N di Kqui us, Vaters deshl Aaurus. In endlich ist_die Rede der ‚Donatio derachtzehn Höfe S de ertullus. in Sizilien. Und alle diesegabungen sollen. nach Ya W1e wir gesehen haben,Acta“,ahre 529 stattgefunde] haben Nun hat abey derselbe Petrus
1) Dicser Vitalian A derselbe sein von dem Cassiodom

.37 850) gchrgibti, und Vater des
Grfgä:.’ ‚xéögli(fheiw?isfa der
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un das ist der zweıte Punkt, ber die letzte Schenkung des
Tertullus e1iNe besondere. Urkunde - verfaßt, _dıe AauUus älteren

%}  {} Vorlagen eninommen haben wıll -1) er datiert sle : „Actum est hoe
decretum quıinto deecimo Kalendas Juhi Anno 1imper11 Justino qU1N{o,
trecentesima sSexXxtia Ulimplade“, 1m Jahre 5234°
und äßt S16 außer VvVo Tertullus VOoR denselben Männern unftfer-
schrieben Selll, die den „Aetar“ als dessen Begleiter 1:
Monte:Cassino bezeichnet: Wir stehen hier VOL Rätsel Wie
ist erklären, daßderselbe Mann zweı Schriftstücken,die selbst bearbeitet hat und die dieselbe Sache betreffen, siıch

großer Widersprüche schuldig. macht? In den „Acta“ verlegtalles 105 Jahr 529, auch die Schenkung von Monte--Cassino,und 1n dem Diplom. gibt e1in Datum a das mehrere Jahre
früher angesetzt 181 denn dıe Gründung Von Monte- Cassıno

sicher der Vergabung der sızılıaniıschen öfe vorher.
In den „ACtas.enn denselben Kaılser un! dieselben

eu WIie Diplom; aber Kaılser Justin un eINıge der Zeugen5929 sehon gestorben. Hier gibt NDnur Ausweg :den Dokumen oder Fragmenten, die Petrus agen
en ia selbs das Diplom des tullus. tr 1S ptum sınd

räumlıe und zeıitlıch rhegen gab
vege ent atdes Gebers un de an teil sSamm
eflossen, teıls verwechselt und die Zeugen der SchenkungMonte:Cassino ırrt mlicherweise auch für die sizıllanısche An-
pruc. ö worde Wir haben emnach das rühere

Datum H23 die Sch des Mons Cassinusund das zweıte
r d der de vA anı he öfe anzunehme Au OTr

sch n Ölg
1989 18

ck.ß beide chriftst e1In he nthalt
19088 der Be un ont

D

»Ego quı Su Tertullu D: 111 omanae urbis Patrıeius concede'
rpetuum Patri Patru en et. uccessoribus

sanctı Baptistae J0 d ntı u patrimonli iNe1

Da Justinus VOom Juli 518 bis 527 regierte, ' reicht Se1MN unftes Jahr
Ju 522 bıszu Juli23 kal ıst. 1Iso der : 8

plade 15% unklar, Wwe ah Olympiade cht
ch man un die Olympı von oder von D
te 523 der 4a nen- der SCcCH ten Ol m plade om

eshalb öglich weıl ach fel
1 heode ch der Große katholische he«

Ho Tats oet sSe1iNER Igen 523/
Spl nnNnien 1uUs Symmachus ch dem
Jul al Zeug Jeren, da 11 Zeitver

ihre Sch tte OTA t _ dasarfe Der genannte utOr 1äß die
er schon 523 as Sel 166)
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Cassıno, dıe uns hier allein ınteressiert, ' ist. unanfechtbar, ?) weil
165 allein den Tatsachen und dem Verhalten des hl Benedikt
entspricht.‘ Für die Benützung‘ früherer Aufzeichnungen sprechen
aqaußerdem noch, 1e nır scheıint, sowohl die chronologischen Irr-
ümer, dıe Petrus miıtunterlaufen Jäßt, al8 guch die auffallende
Auslassung des Cassiodor ; unfer den Zeugen für den Fall, daß
die Zeugen fingiert {%) Unter letzteren führt namentlich
Boäthius und Symmachus Ö: die beıide (erst nach lunger
schon Jahre 5925 hingerichtet. worden ON ; Kalser Justinus
wWwWar ebenfalls schon gestorben. uch mußte dıe Erste
Schenkung sehon Subiaco geschehen Se111 Das liegt der
Natur der Sache. un wird durch das Verhalten des
hl Benedikt bestätigt, der sofort ach Se11eI Eintreffen auf dem
Berge Cagsino A gyanz unabhängiger. Herr : un Kıgentümer
schaltet und waltet. Wegen. der politischen Kreignisse ann aber
VOoO  S er Mitwirkung des Boäthius. un auch des Symmachus

der zweıten. Hälfte des Jahres 523, W1e schon gyesagt,nıcht
mehr die ede seıin Ist nNnUun die Schenkung Frühjahre 523
vollzogen worden, WAäar auch die Übersiedlung nach Monte
Oassıno damals 116 beschlossene Sache und dıe Vorbereıtungen
azu werden Angriff worden. SC1IN. Darum hat der
hl Benedikt Reise nıchteinmal. auf kurzeeıt unterbrochen,
a ls ıhm) untengg_5* der Tod Se6C1N€EsSsFeindes \g_emeldey wurde,
sondernseinen ıtt fortgesetzt, nachdem seinem Schmerze
über:-dessen unseligesEndeAusdruck gegebenhatteSelbstwenn
der unglückliche Florentius. nicht aufgetreten wäre, hättesich der
Umzug nıcht e1In Jahr verzögert. Umsomehr haben WITL (jrund
ZUTr Annahme,. daß die Abreise, durch dieBosheit dieses Priesters
beschleuniıgt, och den Sommer 5923

Von besonderem Werte aber ist e8S, daß diese Zeitbestimmung
der Gründung. Von Monte-Cassino. den Angaben der”
Maurı“ VON Faustus, die Von PetrusDiaconus gyanzunabhängig

e1ine Bestätigung findet -Dieser Biograph beginnt - die Kr-
zählung sSe1Nes EISCENENLebens der „Praefatio miıt folgenden

Über die sizılianısche Schenkung schreibt der zuverlässige Le0 OÖOstiensis
Beginn des Chronicon Cassinense 173,‘491) »., e eiusdem Placıdı

Tertullus patrıclus decem et octo patrımonil. Sulcurtes eidem 1Fr0 Deli ‚Benedicto|
concesserat. Siegalt er Cassino als Tatsache, lange bevor Petrus die en
schrieb Uun! das Chronicon fortsetzte.

ach obiger Darstellung hat die feierliche Verbriefung ım Frühsommer
523 stattgefunden. DerBesuch erlauchten Gesellschaf: hat jedenfalls den
eıd und diıe Bosheit des Florentius so sehr gesteigert, daß ZU: infamsten
ıttel der »puellae nudae« griff, se1inem Nebenbuhler schaden. Dieser
W6rgnng, derauf 38015 Sommernacht: schließen 1äßt, hat den :Heiligen veranlaßt,

bald als möglich Subiaco' zu verlassen und die Gründun Monte-Cassino
um einige Zeıt früher ZU beginnen, als ursprünglich beabsiÖ igt WAÄar.htig
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Worten „Cum parentibus INeIs omn1potentis Dei servıt1io
triendus, secundum regularıs DNOTIMMAaI institution18, septenn1s
Benedieto UK sanctıissımo coenobio, quod iıdem tot1us sanctı-

Jtatıs VITr (Uassıno aedihcaverat Ca8tro, tradıtus fuissem iuxta
miserantıs Dei pıetatem, qua e1 velle ei Operäarı nobis perhicıt...
nde faetum eSL, ut ‚8 beatıssımo Mauro dıse1pulo 519002
ad partes dirigeret (Hallıarum ; qUo ll alıquod solatıum S  In

praeberet cohabitatio (ego quı1pp®e prioribus, qQUı ab edueatı
fuerant, solus superstes eram tironıbus) gratia siquidem

fundandae ecoenobialıs Religionis ad ftam Jonginquas eXterasque: ab
fransmıssus est (Aect Bolland Jan 1,

Hieraus 1st. klar ersichtlich, daß Faustfus ur VOoONl Monte:
(jassıno spricht un!: sıch bei der Abreise des Maurus den
Stammhaltern dieses Klosters zählt, Se1 daß dıe älteren Brüder
sehon gestorben aren, oder daß S16 hbel der Gründung anderer
Klöster eE1ıne eue Heimat gefunden hatten.

Im erstien Kapitel dıeser Vita 10808  > stellt el folgende ehrono-
ljog1sche Bestimmung auf „Anter qyUuUos velut clarıssımum sidus

4a8 reliqua luc1ıdius rutilans, tempore Justini ef
H:deriei reg1ıs Vandalorum, beatissıiımus VIr Benedietus,
facundissimus aCc Iuculentissımus eoenobialıs regulae scr1ıptor totıus-
qUE monastıcae relig10nıs diseretissimus institutor, effulsit. Quo etiam
tempore anctius Papa Joannes, q Uı tunc Sanctiae ei apostolicae sedi

Romana urbe praesidebat, T'heodorico roßo Arl1ano, SaevV1I8S1110
orthodoxorum persecu(fore, fame peremptus e8st, Symmachus qQuUo
qu®e Patrieius ab 1PS0 Arıanae perversitatıs fautore ferroÖ truei-
datus.“ C.

Justinus regierte von 518 —527, Hilderichvo\'523—531,
al 526 Theo-Symmachus starb 5295, der Johannes

derich endlich 2 August 526 /Zaehen WITLE hieraus-.das Mıttel,
erhalten WITr 592935925 Faustus hat mıtdieser Zeitangabe ohl

Ankunft in Monte Cassıno näher bestimmen - wollen. Also
525 hat Monte-(assıno schon bestanden undstrahlte der Be-
nedikt dort ı Lichte der Heiligkeit un Tugend.: Die Übersiedlung
ann deshalb auch ach dieser Rechnung nıcht ach 523 Ssta
gefunden haben

D:  16 fäallt die von Dom ı ( 152 {f.}) behauptete Mitwirkung der
KöniginAmalasuntha und Cassiodors bel der Gründung von onte-Cassino, die
uch Qus anderen Gründen wahrscheinlich ist. Der Herr Verfasser meint,
ein christlicher Patrizier hätte dem Heidentume, das auf Monte-Cassino NOC|
herrschte der wieder EINSETNISSECN Wwar, leicht e1lin nde machen können. Dabei
übersieht 6r aber, daß der Bischof von AÄquinum, dem diese Aufgabe doch ZUNACNHS!
zugefallen wäre, nichts ausgerichtet Und wenn Dom L’H s8110€ Ansicht
noch damit A tutzen suc daß (S 154) behauptet: »Qui pourraıt soutenir
pareil aMvV1S, lorsque OUS Voyons un petite troupe de MmMo1n8s desarmes S’etablir

Jleur gre dans: sanctuaire;, Sans que leur chef aıt compter vVec le moindre



Vra

41Gı Z

Wenn 16  . große Schenkung es Tertülfus ‘ ach dér / welt-lichen Seıte hin durch die Beobachtung aller gesetzlichen Formen Da Psichergestellt WAar, hat gewl der .hl Benedikt auch die kirch
hehen Bedingungen ZUr Gründung des Klosters vorher E AAerfüllt‘ ; denn eine solche konnte amals ohne Mitwirkung derkirchlichen Vorgesetzten nicht rechtmäßig geschehen und ber-
dies war unter den Bewohnern von Monte-Cassino eine eıgent-liqhe Missionstätigkeit notwendig. Darum hat offenbar der Heiligeseiınen eg nach Monte-Cäassino über Rom SCHOMMEN, sıchdort dıe nötıgen Vollmachten persönlich Zzu erbitten, wenn 168
nıcht sechon vorher geschehen War Es wäre doch 047  anz ungereimt, E SwWenn WITr uns vorstellen wollten, der Benedikt se1 gleichsamwildfremd, wıe aus den Wolken ın Monte-Cassino eingetroffen ;der frühere Besıtzer Tertullus hat die vorbereitenden Schritte
gewiß nıcht unterlassen Ja vielleicht WAar der hl 'Be\ne(ylikt\ ._591bstSßhon dort gewesen.A ur  v  A  41  6  Wenn die große Schexikungy 'äes Terttfllhs‘ hach ’de‘rrwel‘t—  lichen  Seite hin durch die Beobachtung aller gesetzlichen Formen  ä  sichergestellt war, so hat gewiß der.hl. Benedikt auch die kirch-  lichen Bedingungen zur Gründung des neuen Klosters- vorher  ä  erfüllt ; denn eine solche konnte damals ohne Mitwirkung der  kirchlichen Vorgesetzten nicht rechtmäßig ‚geschehen und über-  dies war unter den Bewohnern von Monte-Cassino eine eigent-  liche Missionstätigkeit notwendig. Darum hat offenbar der Heilige  seinen Weg nach Monte-Cässino über Rom genommen, um sich  ‚ dort die nötigen Vollmachten persönlich zu erbitten, wenn dies  nicht sehon vorher geschehen war. Es wäre doch ganz ungereimt,  ä  _ ‚wenn wir uns vorstellen wollten, der hl. Benedikt sei gleichsam  wildfremd, wie aus den Wolken in Monte-Cassino eingetroffen ;  der frühere Besitzer Tertullus hat die vorbereitenden Schritte  gewiß nicht unterlassen.  ©  ; ja vielleicht. war der _ hl ‘Be'\ne(ylikt\ _gelbst  schon _ dort gewesen. -  V  5  z  D  _ Dies scheint  die einzige natürliche und  zuf é.d‘éxi—si;égi_feri?lä  Erklärung für alles zu sein, was der hl. Benedikt in Monte-  Cassino getan und geschaffen hat, und für sein freundliches Ver-  hältnis zu den Bischöfen der Umgegend, .die einen Eingriff in ihre  Rechte und die Anmaßung einer Jurisdiktion gar nicht. hätten dulden  N  dürfen, Fast unter den Augen Roms wäre die Usurpation einer  kirchlichen Verwa  f  .  ltung, die dazu n  X  ®  och Jahre la  ng fo  ‘r‘tgevd.äqlert;  h _;gflei;(ahs}eya.yn:l  ätte  n  t  Nnerkenn  on  eiten des  Y‘é‚r’erb  Stuhle  einfa.  S  postolisch  nd  ätte  A  &  d  un  ©  Yr beı eiınem  LEL  n. Wirh  ben also  ’‚  m  Grund zu der Annah  ß der hl. Ben  edikt seinen Weg über  Rom genommen hat, und die Gründung von Monte-Cassino nach  der rechtlichen und kirchlichen Seite in vo  im Jahr  “  %:  X  e 523 stattgefunden hat.!)  V  7  Im XII Kapitel „La Regle“ spr  i‚ch£{Ddhi L’B. diér"Ät;;iéii„i  aus, der hl. Benedikt habe in Monte Cassino ein neues, mehr  abendländisches Ordensleben inauguriert, das sich , von dem in  Ü  ;Z  tte.  $  D AAA NN  }  géfühttén} £ orien‘t,ali‘sch«‘ep,“_ sehr “u:;‚t'1t(é7‘rä('3h"i_ed  ö  mouveme:  Vexereice d’u  püla'iré‚  ä- S dompter 5 m par —l‚ä;:l.{";;a,mlé‚q  ni. par la force,   ni’ par  ®  oUvoir surnaturel?« so vergißt er,  daß der hl. Gregor uns darüber,  :  wie über so manches andere; in Unwissenheit  ‚assen  s mag sein, ‚daß die  Persönlichkeit _  es_  Benedikt, sein tatkräftiges, zielbewußtes Auftreten. manche  7  Schwierigkeiten beseit  , manchen Widerstand im Keime erstickt hat, daß seine  Tugend und Wunderkraft ‚ großen Einfluß auf die verwilderten Gemüter geübt  hat; aber daraus folgt mil  ichten, daß alles so ganz glatt abgelaufen ist. Es .  wäre kein geringes Wund  R  , wenn die Anhänger des Heidentums sich so leichten  Kaufes ergeben hätten. Auch hier, wie sonst überall, konnte das Christentum nur. mit _  lfIühé‘ürid Anstrengung, mi_tpp£ezr'xi";_uh>d'l_;z‘e__iäen" Boden gewinnen und Wurzel fassen.  i  R "")"Di‘e‘ Sage von einem Bistume Monfg‘a_-Cässi_ixo; vor dem hl. Bégjedikf; d‘;t$„  .  ‘v13"i“ dés)s»c;n An  lfunftdre1ßxg d 8hr?'?qfngg? $e?ä\ß_éu;eig]\ fipll‚\ éayltq\i4ch für e fiä?fi_'a‘bel;;‘  (  E  A3 Dies scheint die einzige natürliche und zufi éd'éfi—steflendéErklärung {ür alles. zu se1n, Was der hl Benedikt ‘ in . Monte-Cassıno getan und geschaffen hat und für se1n freundliches Ver-
hältnis ZzU den Bischöfen der Umgegend, die einen Eingriff in ihre
Rechte und die Anmaßung einer Jurisdiktion gar nıcht hätten duldendürfen. Fast; unter den Augen Koms wäre die Usurpation ‚einerkirchliehen Verwaltung, die dazu Ö och Jahre  &r  AAA lang fortgedauert  DE SO MRgleigzhs‘arr_l ätte ennn

e1ten des ve_re‘lgb Stu ie eınfaposto ch nd ätte
un 61 eINe 8 Wir h ben alsoGrund VAH der Annah der Benedikt seinen Weg überRom genommen hat, und die Gründung von Monte-Cassıno nachder rechtlichen und kirchlichen Seite ıIn

1m Jahr 5923 stattgefunden hat.!)
Im XI} Kapitel »La Regle“ Sp!‘i<>ht[tf)0iiii L’H dleAnsxchtaus, der al Benedikt habe in- Monte Cassino_ eın neues, mehrabendländisches Ordensleben inauguriert, das: sich ‚ von. dem In Cal E

ttegéfühtten; / orien\ty-gliee|hjé—;i,‘ sehr ‘ uhtgrsc‘:hied
INOUvVYeEMeEe
Vexereice d’u

pulaire,A ur  v  A  41  6  Wenn die große Schexikungy 'äes Terttfllhs‘ hach ’de‘rrwel‘t—  lichen  Seite hin durch die Beobachtung aller gesetzlichen Formen  ä  sichergestellt war, so hat gewiß der.hl. Benedikt auch die kirch-  lichen Bedingungen zur Gründung des neuen Klosters- vorher  ä  erfüllt ; denn eine solche konnte damals ohne Mitwirkung der  kirchlichen Vorgesetzten nicht rechtmäßig ‚geschehen und über-  dies war unter den Bewohnern von Monte-Cassino eine eigent-  liche Missionstätigkeit notwendig. Darum hat offenbar der Heilige  seinen Weg nach Monte-Cässino über Rom genommen, um sich  ‚ dort die nötigen Vollmachten persönlich zu erbitten, wenn dies  nicht sehon vorher geschehen war. Es wäre doch ganz ungereimt,  ä  _ ‚wenn wir uns vorstellen wollten, der hl. Benedikt sei gleichsam  wildfremd, wie aus den Wolken in Monte-Cassino eingetroffen ;  der frühere Besitzer Tertullus hat die vorbereitenden Schritte  gewiß nicht unterlassen.  ©  ; ja vielleicht. war der _ hl ‘Be'\ne(ylikt\ _gelbst  schon _ dort gewesen. -  V  5  z  D  _ Dies scheint  die einzige natürliche und  zuf é.d‘éxi—si;égi_feri?lä  Erklärung für alles zu sein, was der hl. Benedikt in Monte-  Cassino getan und geschaffen hat, und für sein freundliches Ver-  hältnis zu den Bischöfen der Umgegend, .die einen Eingriff in ihre  Rechte und die Anmaßung einer Jurisdiktion gar nicht. hätten dulden  N  dürfen, Fast unter den Augen Roms wäre die Usurpation einer  kirchlichen Verwa  f  .  ltung, die dazu n  X  ®  och Jahre la  ng fo  ‘r‘tgevd.äqlert;  h _;gflei;(ahs}eya.yn:l  ätte  n  t  Nnerkenn  on  eiten des  Y‘é‚r’erb  Stuhle  einfa.  S  postolisch  nd  ätte  A  &  d  un  ©  Yr beı eiınem  LEL  n. Wirh  ben also  ’‚  m  Grund zu der Annah  ß der hl. Ben  edikt seinen Weg über  Rom genommen hat, und die Gründung von Monte-Cassino nach  der rechtlichen und kirchlichen Seite in vo  im Jahr  “  %:  X  e 523 stattgefunden hat.!)  V  7  Im XII Kapitel „La Regle“ spr  i‚ch£{Ddhi L’B. diér"Ät;;iéii„i  aus, der hl. Benedikt habe in Monte Cassino ein neues, mehr  abendländisches Ordensleben inauguriert, das sich , von dem in  Ü  ;Z  tte.  $  D AAA NN  }  géfühttén} £ orien‘t,ali‘sch«‘ep,“_ sehr “u:;‚t'1t(é7‘rä('3h"i_ed  ö  mouveme:  Vexereice d’u  püla'iré‚  ä- S dompter 5 m par —l‚ä;:l.{";;a,mlé‚q  ni. par la force,   ni’ par  ®  oUvoir surnaturel?« so vergißt er,  daß der hl. Gregor uns darüber,  :  wie über so manches andere; in Unwissenheit  ‚assen  s mag sein, ‚daß die  Persönlichkeit _  es_  Benedikt, sein tatkräftiges, zielbewußtes Auftreten. manche  7  Schwierigkeiten beseit  , manchen Widerstand im Keime erstickt hat, daß seine  Tugend und Wunderkraft ‚ großen Einfluß auf die verwilderten Gemüter geübt  hat; aber daraus folgt mil  ichten, daß alles so ganz glatt abgelaufen ist. Es .  wäre kein geringes Wund  R  , wenn die Anhänger des Heidentums sich so leichten  Kaufes ergeben hätten. Auch hier, wie sonst überall, konnte das Christentum nur. mit _  lfIühé‘ürid Anstrengung, mi_tpp£ezr'xi";_uh>d'l_;z‘e__iäen" Boden gewinnen und Wurzel fassen.  i  R "")"Di‘e‘ Sage von einem Bistume Monfg‘a_-Cässi_ixo; vor dem hl. Bégjedikf; d‘;t$„  .  ‘v13"i“ dés)s»c;n An  lfunftdre1ßxg d 8hr?'?qfngg? $e?ä\ß_éu;eig]\ fipll‚\ éayltq\i4ch für e fiä?fi_'a‘bel;;‘  (  E  Ale dompter 1884 nı par 1a force, nı parouyvoir surnaturel ?« so ißt er;daß der h1l Gregor uns darüber,w1ıe über so manches andere, in Unwissenheit mag se1n, aß  1€Persönlichkeit Benedikt, sein tatkräftiges zıel wußtes Auftreten manche
Schwierigkeiten beseit ‚ manchen }Yid_er_st&ihfi_ ‚ im _ Keime erstickt hat, daß seineTugend und Wunderkraft großen Einfluß auf die verwilderten Gemüter geübthat; aber daraus folgt mM1 ichten, daß alles so ganz ylatt abgelaufen Ist. Esware kein geringes Wund wenn die Anhänger des Heidentums sich so e1chtenKaufes ergeben hätten Auch hier, wie sonst überall, konnte das Christentum NmitlrIühé und Anstrengung, mit Opfern und Leiden Boden gewinnen und Wurzel 'f9‘.säen._1) Die Sage von einem ‘Bistume Moniig_-_()ässiho‘‚ VOr dem hl. Benedikt, dasT ea Y({ r déssgn AN1funft. dreißig geyye‘5eu ge%f]\ ]gpll‚\ hgltq ; lch Lür e ne Fabel.
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1)iese Ansıcht scheıint INITr den Tatsachen nıcht Sanz entsprechen. E RE
Werten WIL eınen Blick auf dıe Entstehung der Klöster 12 un

u blaco. ach der Bemerkung des Gregor haben sich dem
Benedikt schon VO  ar seiner Wahl ZU Abte von Vicovaro

eInı1se gleichgesinnte Männer angeschlossen. Diese habendann
un SeCcINer Lieıtung ZzZunäaächst eiNle Art Einsiedlerlebengeführt.
Die KErfahrungen, die der Heılıge Vicovaro gemächt. ha %
scheinen hierin eiınen Umschwung bewirkt haben ; denn VOoOn
dieser Zeıit finden WITr Subiaco Nnur mehr Coenobiten. Daß
nun er Anfang dieses monastischen Le‚be.üs den Typus der EFE Oorjentalischen löster hatte, ist sehr.begreiflich. Die bis dahın ur
bekannte Liateratur über das Ordensleben, dıe der DBenedikt
yelesen und studıert hatte, Die en der V äter, die Instituta un
Conlationes Cassians, die Schriften der Basilius und Hieronymus
un Rufıns behandeln ohne Ausnahme diese Form ; auch sınd die
damalıgen Klöster talıen von den orlentalıschen Nnur
verschieden. Die Verteilung der Mönche 1l mehrere nahe SC
legene Klöster Wäar wohl vorzugswelsS6 durch die örtlichen Ver
hältnısse bedingt. Die Erfahrungen, welche die Jahrebrachten,
dasEmpfinden der Mängel und Schwächen diesesf.[\‘_ypus ; des
Klosterwesens; die n n Knr  Erkenntnis se1iner EntwickelungsfähigkeitBunde mıt dempraktischen Streben, jeneMängel Z heben un!
das Ordensleben zweckentsprechend vervollkommnen und AaUus
zubilden, haben schon Sublaco, daran ıst nıcht zweifeln,
ach und ach eE1NeUmgestaltung bewirkt, dalß der Stand dieser
Klöster e1ım Weggange des SE  St1fters nıcht mehr wesentlich,
NUur äußerlich, er ont .Cassino Ver‚ugrü dung
sechiedenWar.

Schon bıae mMussehNn WIT nfä
enedikt ch un na dasderRegula_ suchen,.dor ha der

Material‚ gesammelt undauf Brauchbarkeit geprüft, die
kirehlichen un staatlichen Gesetze. ber die Klösterund ihre
Bewohner eingeführt un!: ohl auch das Ganze VOT-

läufigen Abschlusse - gebracht, wenn auch die ?@gamr_nenstellan_g*un Vervollständigung, - kurz. die endgültige Redaktion erst
Monte-Cassıno erfolgt. ist. ‘'Denn einerseıts macht die Neugründung
[8) vorneherein. den Eindruck VoO.  5 eLIWwWAas Fertigem. Anders ts
ist eın ausgereiftes, 1 ‚ jeder- Beziehung vollkommenes,- _
CINZIS dastehendes (+esetzhbuch nıcht das Werk einıgerWochen

dazıu werden vielmehrDezennien: desderZurückgezogenheit;
‘Gebetes des Studiums undNachdenkens, _derBeobachtungund
Erfahrung erfordert. Dazu kommt noch, daß geradezu e1INn

Vgl Ernest Spreitzenhofer, » D  heEntwickelung des en
Mönchtums talıen.« Wien‚ 1894
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psyéhologisches Rätsel g enannt werden könnte, wenn der- ileilrig‚ie"
b Bonedıiıkt 1ın seinem Denken un Tun eıne radikale Umwandluhg WEfast plötzlich vorgenommen - hätte. Der Gregor berichtet unNns

daß der Benedikt Sublaco je wieder besucht habe ; 'aber
CS scheint mır fast unvernünftig, daran zweifeln. Wenn WIr

nNnun auch nıcht WI1ssen, wie oft später och seINe ersten Klöster
besucht habe, SO ist es doch gew1ß, daß auch S1e seinem V ater-
herzen nahe geblieben sind, daß auch ihre Entwickelung und

- Förderung Gegenstand geiner dorgen, Arbeiten und (z+ebete aren,daß zwischen Subiaco un: Monte-Casgssino nıcht bloß e1INn geistigesBand, sondern auch Interessengemeinschaft estand und eın VOeLr-

hältnismäßig 'häufiger Verkehr zwischen beiden 'klösterliehen Ko-
‚, ‚ Jonien unterhalten wurde,2) daß auch dıe alten. Klöster VOor und

‚nach dem ode des gemeınsamen Vaters: A, der Entwickelungdes Ordens Anteıl hatt
nicht wohl vereinbar.

Z  » Damit ıst aber ;die‘. A{15icht von Dom
Im Kapitel „Derniers jours stellt Dom L’H. die Be-\  : psyéhologisches Rätsel Qenannt Weräen könnte, wenn «deriwiligé  _ Bonedikt in seinem Denken und Tun eine so radikale Umwandlung‘  %  fast. plötzlich vorgenommen hätte. — Der hl. Gregor berichtet uns  nicht, daß der hl. Benedikt Subiaco je wieder besucht habe ; 'aber  es scheint mir fast unvernünftig, daran zu zweifeln. Wenn wir  'nun auch nicht wissen, wie oft er später noch seine ersten Klöster  besucht habe, so ist.es doch gewiß, daß auch sie seinem Vater“  herzen nahe geblieben sind, daß auch ihre Entwickelung und  - Förderung Gegenstand seiner Sorgen, Arbeiten und Gebete waren,  ‘ daß zwischen. Subiaco und Monte-Cassino nicht bloß ein geistiges  _ Band, sondern auch Interessengemeinschaft bestand und ein ver-  _ hältnismäßig 'häufiger Verkehr zwischen beiden klösterlichen Ko-  ‚, Jonien unterhalten wurde,!). daß auch die alten Klöster vor und  — ‚nach dem Tode des gemeinsamen Vaters an der Entwickelung  _ -des Ordens Anteil. hattı  ©  L’H. nicht wohl vereinbar.  ön. Damit ist aber ‚die‘ A{15icht von me  }  4  ' Im 18. Kapitel „Derniers jours  « steilt. Dom L’E. Aie Bo-  —< hauptung auf, der hl. Benedikt und seine hl. Schwester seien.im  Jahre 547 vom Herrn zum ewigen Leben abberufen worden. Im  4. Abschnitt des „Appendice“ (S. 490—495) sucht er diese An-  ‚ nahme zu begründen. Als ersten Girund führt er die, Unterredung‘  des . hl. Benedikt mit dem hl. Sabinus, Bischof von Canosa in  _/Apulien, an?) und meint, dieses Gespräch, das von der Einnahme  ; Roms durch. die Gothen handelt, könne nur einige Zeit vor dem  ‚ Ereignisse selbst 'stattgefunden haben, weil der hl. Sabinus die  ‚ Befürchtung äußere, Totila werde diese Stadt vollständig zer-  ‚ stören. Darauf erwiderte ihm der ‘hl. Benedikt mit der Pro-  phezeiung, Rom werde nicht von Totila sondern durch elementare  Kreignisse arg.mitgenommen werden. — Dieses Argument scheint  mir aus zwei Gründen nicht stichhaltig zu sein. Denn wir,wissen  erstens gar nicht, wie die beiden heiligen Freunde auf diesen  _ Gegenstand zu sprechen kommen; daher können wir aus dem  _ Teil der Unterhaltung, der uns erhalten ist, unmöglich auf etwas  anderes schließen, als daß sie nicht nach der Einnahme Roms  geführt worden: ist; ’aber wie lange oder. wie kurz vorher, ist  nicht mehr festzustellen. Der zweite, viel wichtigere Grund ist  ‚uns im 5. Kapitel des 3. Buches der Dialoge erhalten. Dort  stellt Totila den erblindeten Sabinus auf die Probe, indem er ihm  beim Mahle den Becher wie ein Diener reicht, um zu erfahren,  ob er ihn erkenne. Totila war nach der Einnahme Roms (17. Dez.  546) im Jahre 547/548 in' jenen Gegenden und bekämpfte er-  folgreuch ‚die dortigg;}‘g\figßtröymjéchet; "I_.‘rupipgn. We‘n?1 | abgr der  Z  Y  4  ‘) "'Vgi. Vita, 15 Ka"p am .Sclflussé.  e  2»)‘ Vi'ta‘‚ 15._1Ka?‚_.  ®  4\  : psyéhologisches Rätsel Qenannt Weräen könnte, wenn «deriwiligé  _ Bonedikt in seinem Denken und Tun eine so radikale Umwandlung‘  %  fast. plötzlich vorgenommen hätte. — Der hl. Gregor berichtet uns  nicht, daß der hl. Benedikt Subiaco je wieder besucht habe ; 'aber  es scheint mir fast unvernünftig, daran zu zweifeln. Wenn wir  'nun auch nicht wissen, wie oft er später noch seine ersten Klöster  besucht habe, so ist.es doch gewiß, daß auch sie seinem Vater“  herzen nahe geblieben sind, daß auch ihre Entwickelung und  - Förderung Gegenstand seiner Sorgen, Arbeiten und Gebete waren,  ‘ daß zwischen. Subiaco und Monte-Cassino nicht bloß ein geistiges  _ Band, sondern auch Interessengemeinschaft bestand und ein ver-  _ hältnismäßig 'häufiger Verkehr zwischen beiden klösterlichen Ko-  ‚, Jonien unterhalten wurde,!). daß auch die alten Klöster vor und  — ‚nach dem Tode des gemeinsamen Vaters an der Entwickelung  _ -des Ordens Anteil. hattı  ©  L’H. nicht wohl vereinbar.  ön. Damit ist aber ‚die‘ A{15icht von me  }  4  ' Im 18. Kapitel „Derniers jours  « steilt. Dom L’E. Aie Bo-  —< hauptung auf, der hl. Benedikt und seine hl. Schwester seien.im  Jahre 547 vom Herrn zum ewigen Leben abberufen worden. Im  4. Abschnitt des „Appendice“ (S. 490—495) sucht er diese An-  ‚ nahme zu begründen. Als ersten Girund führt er die, Unterredung‘  des . hl. Benedikt mit dem hl. Sabinus, Bischof von Canosa in  _/Apulien, an?) und meint, dieses Gespräch, das von der Einnahme  ; Roms durch. die Gothen handelt, könne nur einige Zeit vor dem  ‚ Ereignisse selbst 'stattgefunden haben, weil der hl. Sabinus die  ‚ Befürchtung äußere, Totila werde diese Stadt vollständig zer-  ‚ stören. Darauf erwiderte ihm der ‘hl. Benedikt mit der Pro-  phezeiung, Rom werde nicht von Totila sondern durch elementare  Kreignisse arg.mitgenommen werden. — Dieses Argument scheint  mir aus zwei Gründen nicht stichhaltig zu sein. Denn wir,wissen  erstens gar nicht, wie die beiden heiligen Freunde auf diesen  _ Gegenstand zu sprechen kommen; daher können wir aus dem  _ Teil der Unterhaltung, der uns erhalten ist, unmöglich auf etwas  anderes schließen, als daß sie nicht nach der Einnahme Roms  geführt worden: ist; ’aber wie lange oder. wie kurz vorher, ist  nicht mehr festzustellen. Der zweite, viel wichtigere Grund ist  ‚uns im 5. Kapitel des 3. Buches der Dialoge erhalten. Dort  stellt Totila den erblindeten Sabinus auf die Probe, indem er ihm  beim Mahle den Becher wie ein Diener reicht, um zu erfahren,  ob er ihn erkenne. Totila war nach der Einnahme Roms (17. Dez.  546) im Jahre 547/548 in' jenen Gegenden und bekämpfte er-  folgreuch ‚die dortigg;}‘g\figßtröymjéchet; "I_.‘rupipgn. We‘n?1 | abgr der  Z  Y  4  ‘) "'Vgi. Vita, 15 Ka"p am .Sclflussé.  e  2»)‘ Vi'ta‘‚ 15._1Ka?‚_.  ®  4hauptung auf, der hl Benedikt und seine hl. Schwester seien . im

Jahre 547 VO Herrn zum ewigen „‚eben abberufen worden. Im
Abschnitt des „Appendice“ 490—495) sucht er diese An-'’nahme vA begründen. Als ersten (Grund führt © die, Unterredungdes Benedikt mıt dem Sabınus, ‘ Bischof von Canosa- ın

_ Apulien, an?) und meint; dıeses Gespräch, das von der Einnahme
‚ Roms durch die Gothen handelt, könne nur einige Zeıt vor dem
Kreignisse selbst stattgefunden haben, weil_‘der hl. Sabinus  die\  : psyéhologisches Rätsel Qenannt Werden könnte, wenn «derdwiligé  _ Bonedikt in seinem Denken und Tun eine so radikale Umwandlung‘  %  fast. plötzlich vorgenommen hätte. — Der hl. Gregor berichtet uns  nicht, daß der hl. Benedikt Subiaco je wieder besucht habe ; 'aber  es scheint mir fast unvernünftig, daran zu zweifeln. Wenn wir  'nun auch nicht wissen, wie oft er später noch seine ersten Klöster  besucht habe, so ist.es doch gewiß, daß auch sie seinem Vater“  herzen nahe geblieben sind, daß auch ihre Entwickelung und  - Förderung Gegenstand seiner Sorgen, Arbeiten und Gebete waren,  ‘ daß zwischen. Subiaco und Monte-Cassino nicht bloß ein geistiges  _ Band, sondern auch Interessengemeinschaft bestand und ein ver-  _ hältnismäßig 'häufiger Verkehr zwischen beiden klösterlichen Ko-  ‚, Jonien unterhalten wurde,!). daß auch die alten Klöster vor und  — ‚nach dem Tode des gemeinsamen Vaters an der Entwickelung  _ -des Ordens Anteil. hattı  ©  L’H. nicht wohl vereinbar.  ön. Damit ist aber ‚die‘ Ar15icht von Dem  }  4  ' Im 18. Kapitel „Derniers jours  « steilt. Dom L’E. Aie Bo-  —< hauptung auf, der hl. Benedikt und seine hl. Schwester seien.im  Jahre 547 vom Herrn zum ewigen Leben abberufen worden. Im  4. Abschnitt des „Appendice“ (S. 490—495) sucht er diese An-  ‚ nahme zu begründen. Als ersten Girund führt er die, Unterredung‘  des . hl. Benedikt mit dem hl. Sabinus, Bischof von Canosa in  _/Apulien, an?) und meint, dieses Gespräch, das von der Einnahme  ; Roms durch. die Gothen handelt, könne nur einige Zeit vor dem  ‚ Ereignisse selbst 'stattgefunden haben, weil der hl. Sabinus die  ‚ Befürchtung äußere, Totila werde diese Stadt vollständig zer-  ‚ stören. Darauf erwiderte ihm der ‘hl. Benedikt mit der Pro-  phezeiung, Rom werde nicht von Totila sondern durch elementare  Kreignisse arg.mitgenommen werden. — Dieses Argument scheint  mir aus zwei Gründen nicht stichhaltig zu sein. Denn wir,wissen  erstens gar nicht, wie die beiden heiligen Freunde auf diesen  _ Gegenstand zu sprechen kommen; daher können wir aus dem  _ Teil der Unterhaltung, der uns erhalten ist, unmöglich auf etwas  anderes schließen, als daß sie nicht nach der Einnahme Roms  geführt worden: ist; ’aber wie lange oder. wie kurz vorher, ist  nicht mehr festzustellen. Der zweite, viel wichtigere Grund ist  ‚uns im 5. Kapitel des 3. Buches der Dialoge erhalten. Dort  stellt Totila den erblindeten Sabinus auf die Probe, indem er ihm  beim Mahle den Becher wie ein Diener reicht, um zu erfahren,  ob er ihn erkenne. Totila war nach der Einnahme Roms (17. Dez.  546) im Jahre 547/548 in' jenen Gegenden und bekämpfte er-  folgreuch ‚die dortigg;}‘g\figßtröymjéchetr "I_.‘rupipen. We‘nri | aber der  Z  Y  4  ‘) "'Vgi. Vita, 15 Ka"p am .Sclflusse.  e  2»)‘‚’Vi'ta‘‚ 15._1Ka?‚_.  ®  4Befürchtung äußere, . Totila. werde diese Stadt vollständig Zer-

.stören. Darauf erwıderte ihm der Benedikt mit der .Pro-
phezeiung, Rom werde nıcht von Totila sondern durch elementare
Kreignisse arg mıtgenommen werden. Dieses Argument seheintmır AausS zwei Gründen nicht stichhaltig seın. Denn wir.wıssen
erstens Sar nıcht, wıe die beiden heiligen Freunde auf diesen

Ge nstand zu sprechen kommen ; daher können WIr aus‘ dem
Teil der Unterhaltung, der uns erhalten ıst, unmöglich auf etwasanderes schließen,. als daß s1e ‚nicht nach er Einnahme Roms
geführt ‚ worden ist 'aber Ww1e Jange Oder. wıe Uurz vorher, _ istnıcht mehr festzustellen. Der zweıte, ie] wichtigere Grund ist;

=-  18 1m Ka ıtel des Buches der Dialoge ‚erhalten. Dortstellt Totila den erblindeten Sabinus auf die Probe, indem er ıhlm
e1m Mahle den Becher Ww1@e eın Diener reicht, um zu erfahren,
ob ihn erkenne. Totila WAar nach der Einnahme Roms (17. Dez:

546) 1m Jahre 547/548 in jenen ı Gegenden und bekämpite er-
folgreich _ die dortigg;'1 ; _figj;rö}rhj'scheir "l?ru9pen. W6‘nrj aber der

d Vgl A Kap SdBluese.
‘ ‚fl-)‘jyva‘za‚ .  Gr
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Sabinus damals sehon vollständig erblindet WAar, wird
nde des Jahres 546 aum mehr imstande ‘SCW OSCH SCHIH,

die Reıse ach Monte-Cassıno machen ; ennn die Erblindung
infolge des Alters stellt sich doch gewöhnlich ach un näach CID,
und der Gregoör sagt nıcht, daß -  C plötzlich eingetreten sSel.

Eiıınen zweiıten run für dasJahr 547 ll Dom L’H
darın finden, daß ach Kap 353 der ıta enedı und Scho
astıca bel ihrer etzten Zusammenkunft Abend iıhreMahlzeit
einnahmen. Daraus glaubt sehließen können, daß diese
Begegnung‘ die Fastenzeit gefallen SOl, wWas Bezug auf die

Betracht kommenden Jahre 19008  —_ VON 547 gelte, da diesem
der Aschermittwoch auf den Februar gefallen SCL ; 4s W under
hätte demnach Donnerstag oder Freiıtag stattgefunden.
och darf bıllıg bezweifelt werden, daß von dringenden

f Anlasse abgesehen, der 1er nicht vorlag die ‚'beiden heiligen
Geschwister ihre Zusammenkunft gerade ı dıe Fastenzeit verlegt u  %haben, nıcht vorher. Überdies, wer möchte bestreiten, daß der
hl Benediıkt, e1Nn vernühnftiger und humaner Mann, geliebte
Schwester un deren: Begleiterinnen mMI1t herzlicher (+astfreund-
schaft beı ihrem Besuche empfangen und auch bewirtet habe
und daß (natürlich. der Voraussetzung,daßsSiI1e schon A Vor
miıttage. zusammengekommen waren, WI1Iie der hl Gregor mıt dem
Ausdrucke „totum diem“ andeutet) dem Abendessen E1l Mittag- \

mahl vorangegangen 41, Der Gregor erwähnt wW1e6
manches Selbstyerständliche nicht, weil das bekannte W.under
erst nach dem Abendessen: stattfand.

Der Annahme:des Jahres43 stehen allerdings S_ehw1jer(ig—keiten entgegen, deren rundgrößtenteils der. Verwirrung,suchen1st, die damal atsächlich Bezug auf dieOsterfeier
herrschte. (Siehe„Studien“, 204 ff.)

Im 14 Kap „Aetionexterieure“ .verteidigt Dom L’H die
Ansıicht, der hlP n AOLUO  Benedikt 8e1 nıcht.Priester, sondern Diakon SC
3, mıt CIH1SCH Gründen, -auf. die ich noch uUrz eingehen
möchte,. weiıl dabeiauch beiden Artikel ber
dessen Priestertum poleini2é‚iei\‘t_. Kr schreibt 267) „En Galıte

des faıtsCONNUS dans vVvI1Ie SUDDOSC ııch füge bei
„N6cessairement“, WI1I6 das heilige.. Meßopfer] ull degre d’ordre
superJeur N diaconat“ 9}  das ist enn nNns wäre die
Sache ] keine Streitirage.. Eın eklatantes Beispiel für die
Schwäche und Unzuverlässigkeit des sogenannten ;AÄAr-

umentum silentio.“ 9 das dieser Krage beständig y DE  Ta  wieder-
kehrt, bietet die Lebensgeschichte des selıgen Albert des Großen

Emil Michael schreıbt seiner Geschichte
des deutschenVolkes (IIL 98) „ MS bleibt merkwürdig,

daß16 enannten 'Autoren - Heıinrich von Herfort, Petrus de
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f Prussıl1a, Rudolt VO  — Nymwegen]; selbst Ptolomaeus VONN Lucca,
der doch och das N  n  J ahrhundert hinaufreicht, VO

Verwendung des vielseitig angelegten Mannesschweigen, die
urkundlıch vollkommen beglaubıgt 1S% und kürzlich durch die
Veröffentlichung des Kameralregisters Urbans e1iNne erwünschte
Beleuchtung erfahren hat44 Kıs handelt sich 1]1er nichts weniger
als dıe Ernennung AlbertsZ U päpstlichen Legaten und
ZzZu Kreuzprediger für Deutschland und Böhmen.
Wenn 167 Biographen, die e1Ne ausführliche un zuverlässige
Lebensgeschichte. schreiben wollen un denen en'reiches urkund-
Jıches Material zugebote steht (Urban hat ZU Mindesten
achtzehn Schreiben dieser Angelegenheit den Dominikaner
gerichtet”) eiINe wıichtige Sache übergehen können, dann darf 1nnn
das Schweigen deshl Gregor ber das Priestertum des Bene-

%dikt nıcht allzusehr betonen oder. Sar als ausschlaggebend be-
trachten _ und zumal der heilige Kirchenlehrer sich
ausdrücklich. dagegen verwahrt, eine‚vollständige. oder auch 2880  —
ausführliche Biographie schreıiben, andere Quellen aber, die S16

anzen könnten, nıcht vorhanden SiNnd.
268 lesen WIr‚”  Le diacre etaıt alors; \  bien plus le

pretre, le Tas deV’eveque pOUr le gouvernement effectif de l’Eglise.“
Dies glt allerdings VO Archıdiaconus oder Diaconus

cht VON . edem Diakon: Jetzterer1, aber durchaus
wWar Nur der„Minis ab gab
85 ZUTr eıt des hl di einen hi

wenn de 1er[ rfasser(S 269 beifü POUFr
parler le Jangage precıs de 1a ‚scolastique, 1a hierarchie de la
juridietion s’affirmait davantage par le miıinıstere du diaere, la
hıerarchıe d’ordre par le mıiniıstere du pretre,“ ist diesNUur eın
Ausfluß des eben berichtigten der auf alle Diakone.

Sa wendet,.R NUur vomArchidiakon giltSonst hätte auch die g-
flissentliche Bezeichnung des Servandus?). als „diaconus: ei abbas“
keinen. Sinn; wäreas ıJa gut WIe selbstverständlich gewesen

ennDasselbe ann Man VO: Diakonat des ]: MaurusSagch dessen.Bezeichnung alsDiakonentbehrt nmicht
einer Auffälligkeit. _

ument, das 1C.  >usder der Missions-
tätigkel h Vrn  Bened1kt rseine . riesterwürde entnommen
habe, glaubt‘ mıt der Bemerkungbeseitigen können:.3
„Mais il est fa de VOITFr que®e saıntLeonoppose le erle
lalque Vordre sacerdotal,qulicomprend le diaere. Ich VvVerwels

Kirchenlexikon vVo Wetzer undWelte 12, 1253
Vita, Kap

268, Anmerkung.
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ler aut e1ınen zweıten Artikel em ich diesen Irrtum be-
richtigt habe

Um nıichts versäumen, Was Licht und Klarheit. diese.
Frage bringen geejgnet ıst, habe ich miıchsSeiNner Zeit gerade
W! dieser KFrage z W 61 sehr angesehene, der Patrıistik
und der gesamten theologischen. Luteratur WIC wenıgehelesene
gelehrte Herren gewendet ; und ich glaube keine Indiskretion.

begehen, . WEeNNn ıch deren Antwort 1er beifüge : „Ihre Beweis-
führung. AUS der Missionstätigkeit des brrl am n e  ISO  Ordensstifters für dessen

Priestertum ist gewiß viel stichhaltiger qls die ihrer Gegner, die
2US der Demut des Heiligen priesterlicheWürde

„ argumentieren: deswegen sind die Chanecen für Ihre Ansıcht jel
günstiger, wiewohl das konstante Schweigen des hl Gregor
SCcINCH Dialogen VOo  =>) dieser Würde und dem Meßopfer des Pa-
trarchen och e1ınen Skrupel zurückläßt un:! das
Gewicht ihrer Beweisführung hemmt Dagegen: ıst die Bemerkung
des befifreundeten Weltpriesters [abgedruckt MN  < Jahrgang.
(1904) 47| VO  , keiner?) Bedeutung.Memes Wissens ist der
erste, der die diaconı tert10 sacerdotio constitutınennt, Optatus
von jleve. der nde des Jahrhunderts Jebte, also ziemlıch
lan 8} dem e0,Diese beiden Vätern einzeln dastehende
Bezeichnung findet sichmeınes Wissens. bel Leonirgends,
und spielt den Schriften der Dogmatiker un Kanonisten gar
keıneß) lle, die s16 Sar nıicht übergegangen ıst, wenı1gstens.
weıß. gewiß erfahrener Kanonist, nıchts davon. Sollte sich
aber‘ dieseBenennung auch be] dem Lieo und anderen Schrift
stellern Nnaen te an i nıicht

die von fene Stellen entkräfteberuf
ıIn e1

1619}  = ese Red kei ologe
ÜCcCOo VASS h-E}  9 nte sacerdote möglich auc

istMEeEIN ch3ht
Diese Worte \ ine parteiischen quisSenhai*ten ;  “doch auch nı (+elehrten

rden vıell ch dene doch auch DUr u  = dieSN6r,  Hmme©das gument aus der Predigt
und Mis ONSTAll eıt enedikt etwaswenıger ” leicht

als es isher g schehe st, eine volle Gewiß 1
"den kann1C.

Y
sich WEN1ISS der viel

inlichkeit nicht verschließen.*)
X XV. Jahr (1904), S

02001 Herrn Briefschreiber selbst. nte
Le des TUS uUun:' cd1e Gründung Glanf die Dom

’Huillier 1m Abschn 1ne »Appendiee« besp werde anderer
erörtert » Studien« 905, e207 ff 400 If,

Studıen und Mittei 905
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Der fünite Gegenstand, den Dom L! SC1116111 „Appen-
dıee“ behandelt, ist die sehon oft un eingehend erörterte
„ T’ranslatıon des reiiques de saint Benoit“ ach Frankreich. Er
stellt die wesentlichen Momente noch einmal un! erhebt
miıt Recht Beschwerde, daß Dom 'Tostı diese Sache W16 e101e6
offene rage dargestellt hat, WwWas 816 nıcht mehr ist.

MVielleicht bestimmen diese Bemerkungen den Herrn Ver-
fasser, für G1Ne zweıte Auflage Se11 Werk einer Prüfung und
_ Überarbeitung unterziehen und es den berührten Punkten

ergänzen, beziehungsweıse verbessern:

Gottes ‚.Existenz, bewiesen au  N dem Verh:altnıs des
Geistes ZUTFC ahrheit

Von Gregor Hol Prag Emaus)
die Definition Menschen reift die W ahrheit, die

Idee. von der Wahrheit undie KExistenz ‘ der Wahrheit eın Der
Mensch wirdJ2 definiert als Ens rationale, als Wesen,das Ver-
nunft hat und sich als das n An *  welches ist, NUur behaupten %'

ekeln vVver_ kann und ent rC jene Welt welche
N

bef; en

den Sam
Demgemäß muß der Mensch, 'wenn e eınen ott g1bt,

durch das, Was SCec1N Wesen ausmacht, die tiefste
ott haben; muß dieses SC1LEH A al rr A  Wesen deshalb auch 1m fa de
SCIN, ıhn siıcherund auch:leichtZUF ıtnıs Gottes :

aß ennn derAber umgek rt uß auc di SCIN,
ansch.Gott ugn en härfst egO
ne Westı br not insofern dıe Bez hung

de ugn nsich das Fı L se r Be un bringt,
als au Be auf dndr

ekti Prä ST se1iner Schluß
folgerung TINSEN

Der Vater t1 Kan soweılt sich auch
eıne hehaben MAas, Aprıorismus e1Neahı

festge lten, die G, ihm disputieren,  RET
sucheerständigun gewmnen.EKs Jene Wahrheit,

iche e1iInN ystem höe für ihn eN!


